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Vgl. die VO!]  3 vy-Bruhl gegebenen Beschreibungen: SUTL- chen Fragen. Dennoch g1ibt CS eine el VOILL Fällen, 1n denen
naturel et Ia nature ans Ia mentalite primitive (Parıis 1931 erheblicher Teıl des erus der Hierarchie niıcht folgt, namentlich:

Dies Sagt rtren!| Vall Leuuwen 1n seinem Werk «Christ1- WEEC1111 eine Meinungsverschiedenheit, die ihren .rund 1n der SO zZ19-
anıty and World History, the meeting of the faiths of Kast and West, len Herkunft hat, diesen Klerus einer bestimmten gesellschaftlichen
(Edinburgh 964) ach diesem Autor sämtlıche große Zaviıli- Gruppe solidarıiısch macht und die Hierarchie einer anderen Gruppe.
sationen des rients «ontokratisch», das el gegründet auf eine In anderen Fällen bilden Wertkonflikte den Grund VO! Meinungs-
1C| des Universums als «kosmische Totalıtät». Die 1De] ist die ein- verschiedenheiten, und 1e6s sind dann wirklıic. eENTIZEZENZESELZLE

Vorstellungen VOIL der der Kirche, die sich gegenüberstehen.zıge telle, diese Auffassung verworfen wird zugunsten einer
Theokratie. Das griechische Denken emanzipilerte ebenso den Men- W’as die Laien betrifit, welche den Wertvorstellungen der Gesell-
schen VOomn dieser Auffassung, aber auf eine Danz andere Weise. Die schaft näherstehen, findet hier im allgemeinen eine ebenso 2000
jüdisch-christliche T radıtion ist C5S, 1in der 11a  e also den Ursprung des Bße Verschiedenheit VO'! Uptionen WwIe in der Gesellschaft selbst. Den-
Säkularisierungsprozesses finden kann, welcher das Entstehen der och ist das Gewicht dieser Positionen vergleichsweise niıcht e1InN--
westlichen Zivilisation ermöglicht hat. deutig das gleiche. Man wird für gewöhnlich einen bedeutenden

Peter Berger aaQ 25 'Teıl VO]  5 denen, weilche sozilologisch als Mitglieder der kirchlichen
6  6 Wenn WIr VO] der Kirche und ihrem Widerstand sprechen, Institution betrachten sind, dem VONM der Hierarchie bestimm-

bedienen WIr unls einer uneigentlichen Redeweise. Latsächlic| muß ten Lager antrefien.
inan in der Institution niıcht 11ULr verschiedene Funktionen, sondern Kurz je gehobener der Status der Individuen nnerhalb der
auch verschledene sozlale Schichtungen unterscheiden. Das Lehr- inneren Schichtung ist, INSO größer ist die Wahrscheinlichkeit eines

Wıderstandes gesellschaftliche Veränderung. Je größer ande-und Leitungsamt wird VO] der Hierarchie ausgeübt ler handelt 6S

sıch die Bestimmung der oftiziellen Positionen und die Funk- rerseits der Parallelismus zwischen kirchlichen Strukturen und AC-
tion der Autorität der Grruppe. Die Personen, denen diese Aufga- sellschattlichen Strukturen ist, INSO mehr gleichen sich die Reak-

tHOonen der Hierarchie denen der Machtelıite Wır en dem eINEe:ben anverfraut sind, bilden Aaus historischen Gründen eine C:  ‚>
sehr betonte sozlale chicht 1m Innern der Institution. Der Klerus detailiertere Untersuchung gew1dmet 1n einem soeben erschienenen
bildet eine Zzweite un! die Latienschaft eine dritte chicht, obgleic)! er einer Reihe VÖO!]  - historischen und zeitgenössischen Fällen
diese drıtte chicht soziologisch eın vielfaches VO!] den beiden Ihe Church and the Revolution (New ork 1971

unterschieden ist. Übersetzt VO!]  3 Dr. Ansgar Ahlbrecht
allgemeinen ist CS die Hierarchie, die als Wächterin ber die Inte-

grität der Institution und also auch ber ihre Beziehungen ZuUuf[. Ge-
sellschatft heftigsten gegenüber gesellschaftlicher eränderung FRANCOIS HOUTART
reaglert. Dies geschieht INSO häufiger als die wechselseitige Bezie-
hung zwischen der relig1ösen Institution unı der Gesellschaft aus der geboren März 10925 in Brüssel, 190949 ZU) Priester geweiht. Er

die (sarantın für die andere gemacht hat und umgekehrt. studierte der Universıit: Löwen, Institut *urbanisme in Br
Damit annn VO] den Vertretern der kirchlichen Institution keine ce] sowle der Universıit: in Chicago, ist Lizentiat der Politik- un
kritische Dıstanz mehr eingenommen werden egenüber dem err- Sozialwissenschaften, diplomierter rbanologe, Ehrendoktor der
schenden System, außer in der ene zweitrangiger Normen, und die Universit: Notrtre-Dame Diırektor des religionssoziologi-
Opposition gegenüber einem 5System Wwird fundamental ‚US- schen Forschungszentrums der Universität Löwen. Er veröfientlich-
weichlich. In den meisten Fällen reagilert die ehrheıit des Klerus U, Le probleme religieux CL. milieu urbain .ONS 19 I
1m gleichen SINNe WIEe die Hierarchie, denn diese nımmt die Funk- ctistianos la Revoluciön de Ämerica Latina Buenos Aires 19
tion der Bezugsgruppe e1n, se1 CS in relig1ösen et in gesellschaftli- (In Zusammenarbeit mit Pın).

Der EerSte Fall ST bei den gyroßen Religionen des
(Ostens gegeben Wır en hier ine starke Ahn-Joseph Comblin lichkeit der Einwände die Kirche in apan,
ina, Indien, Südostasien und 1in der arabischenAußerkirchliche titik Welt

der Kırche Zunächst wirft inNnan der Kirche ihre  n Gering-
schätzung den gyroßen Religionen des Ostens D
genüber SOWl1e ihr Überlegenheitsgefühl VOL,. Der
Proselytismus der christlichen Missionen 1äßt für
die traditionellen Religionen keinen Raum. DIie

y Kritiken VOHN CEITENM der «FtLeiden» Christen verlangen schlicht und intach VO  3 den
Die Missionare sind VO jeher auf Kritiken VO  } Menschen des Ostens, daß S1e die alten Weishei-
seiten der Völker gestoßen, denen S1e das Kyvange- en ihrer Iraditionen aufgeben un! ine MEUWUG

lium verkünden wollten Diese Art V  ® Kritiken elig10n annehmen, die VO  = Anfang bis Ende
gibt och 1n Asien und 1n Afrıka. Indessen be- importiert 1sSt. Man erDlıc. darin ine tietf verlet-
steht ein Unterschied 7wischen den Vorwürten, die 7ende Beleidigung.
IMNan die Kirche erhebt, ine komplexe Als Z7welites wirft iNnan den Missionen VOTL,
un ausgebildete elig1on vorhanden ist, die dem S1e die der Kolonialmächte ANSCHNOMMCN
kulturellen Druck des estens widerstehen oder O: gesucht haben S1e hätten sich adurch
vecrImag, un primitivere Religionen unfähig als Mitschuldige der kolonialen Aggression C1L-

sind, einen wirksamen Widerstand entwickeln. wiesen; 1m übrigen zögen 1E ihren Nutzen 4A4us der

593



BEITRAGE

Erniedrigung der traditionellen Eliten, die Un- "Toren einer Welt, deren Mechanismus S1e nicht
terstutzung der Elenden und Unwissenden C1- begreifen.
kautfen bisweilen durch wenig vornehme Mittel Am härtesten sind die Kritiken der Kateche-
w1e€e die ewährung materieller Vorteile, un S1e ufrc. die Katechese, Sagt Man, hat dieC
mobilisierten diese VO  o den Kolonialmächten - die eele der Völker Zerstort. S1ie hat den inneren
terstutzten Massen die Kultur un: Religion Zusammenhang un das Gleichgewicht der tradi-
ihrer Heimatländer. tionellen Glaubensvorstellungen verdrängt, ohne

Außerdem wird der kulturelle Kolontialismus irgendeine 1n sich geschlossene Botschaft ihre
kritisiert, den die Kirchen geu en So wirft Stelle setzen. Denn die einzelnen Fetzen christ-
man ihnen VOTL, durch ihre Schulen, rankenhäu- licher ehre, die die Indios oder Schwarzen glück-
SECT: un Ambulanzen, fürsorgerischen, sozialen lich aufgegrifien aben, bilden eın verständliches
un!: sonstigen Organtsationen, die alle nach WEST- (GGanzes. [ Die Primitiven en ihr KEigenbewußt-
em Vorbild aufgebaut sei1en, hätten S1e sich se1in verloren un! suchen verzweifelt, die Stücke
Propagandisten der westlichen Kultur gemacht, ihrer althergebrachten Philosophie mMI1t dem in
unter dem Vowand, das Evangelium verkün- inklang bringen, WwWAas ihnen VO  =) den
den Unter Mißbrauch des Ansehens des Evange- Botschaftten zugänglich geworden 1st. Man hat
ums hätten S1e kulturelle Werte des estens e1in- ihnen die enINfür die großen Aus-
geführt und damit LCUC edürfnisse geschaflen, einandersetzungen mit der westlichen Kultur, 1n
welche die traditionellen Kulturen unvermeidlich die die 1ss1on s1e, vielleicht ohne w1issen
on den westlichen Ländern abhängig machten, und wollen, hineingeführt hat. Manche gehen
die diese Werte produzlieren. bis der Behauptung, die Katechese habe stärker

Und schließlic wirit INall, Je mehr sich die Vö6l- ZuUr Vernichtung der primitiven Völker beigetra-
ker des (O)stens ber die Spaltungen innerhalb der SCH als die politische oder wirtschaftliche Beherr-
christlichen Kirche und die Streitigkeiten k lar WCC1L- schung (siehe die Kritiken VO  - Levi-Strauß).
den, die diese in den Ländern des estens selbst
1n einen Gegensatz Z säkulariısierten C< ultur stel-

Zn Die «nach-christliche» Kritikien, den Missionen VOL, Konfliktstofi in frem-
de Völker hineingetragen aben, den S1e ihnen Kın anderer Typ VO  - Kritik ist 1m Westen selbst
sehr wohl hätten können. entstanden. Es handelt sich dabei 1ne nach-

Die Kritik, die AUS den Völkern primitiverer christliche Kritik, weil S1Ce VO  3 Menschen geü
Kulturen die RC rhoben werden, sind wird, die 1m Schoße derCoder zumindest in
noch schwerwiegender. WiIr denken 1er VOL em einer VO ihrem Einfluß durchdrungenen Welt

die Missionen bei den amerikanischen Indios geboren und aufgewachsen sind. Diese Menschen
der den Völkern VO  - Schwarz-Afrika. Hıier VOL wollen keineswegs den Beitrag der Kirche ZersStO-
em en die Missionare die Raolle VO Mittlern C11. S1e wollen ur ber ihn hinausgelangen. Sie
wischen westlicher Kultur un Zivilisation und glauben, daß dieC dem Westen bis einem
den primitiven Völkern oder Stiämmen gespielt. bestimmten un seliner Entwicklung Ausrich-
In dem Glauben, ihnen das Christentum nahezu- tung un Gestalt gveben vermochte, daß S1e ber
bringen, en S1e S1e genötigt, Sitten und Ge- 1U  . VO ihrem Platz abtreten muß Ja, man Sagt
wohnheiten anzunehmen, die eın westlicher Her- o  9 die Kıirche selbst die Prinzipien gelehrt
kunft und das innere Gleichgewicht ihrer hat, die heute auf S1e verzichten g estatten. In
Gesellschaften Zerstoren mußten. Auf diese Weise diesem Zusammenhang ist interessant, sich klar
en die Missionen die Widerstandsfähigkeit der machen, daß der Nationalsozialismus, der —

Völker untergraben und dazu beigetragen, S1e geblich den Einfuß des Christentums auslöschen
unterwerten. S1e en S1e wehrlos der Ausbeu- unı den vor-christlichen Quellen germanischen
LtUuNg, dem Elend un schließlich dem Völker- Heidentums 7urückkehren wollte, sich auf einem
mord ausgeliefert, w1e 1n verschiedenen Gebieten Nebengeleise' der modernen Geschichte bDewegte
Amerikas. In dem zweiftellos Glauben, ihnen und er £enbar kaum Spuren hinterlassen hat.
die «Wohltaten» der /Zavilisation zugänglich Die eigentliche Kritik der Kirche in ihrer
machen, en S1e ihnen etztenes L1LLUI den Za aupttendenz will über das Christentum hinaus-
Da ihren Ausschußprodukten eröfinet: Die gehen
Überlebenden der primitiven Völker drängen sich Die eschichte der nach-christlichen Kritik der

Kirche nthält ine VO  D Lehren. Zur eit derin den Blechkanisterstädten ZUSAMMECN, VOL den
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Aufklärung warf mMan der IC VOL allem VOT, S1e sieht ihre Aufgabe darin, den Menschen be-
S1e halte die Völker üunter dem Joch einer «posit1- freien und einen echten Human1ismus schaffen.  ‘5

Religion. Dadurch, INanı, behindere durch Entfernung des Schleiers der relig1ösen
s1e die Entwicklung einer «natürlichen» Religion, Ilusion. e1 eht in ihr ein Kreuzzugsgeist
daß el der Religion, die den Erfordernissen der und 1ne revolutionäre Begeisterung. ach ihrer
Vernuntft, der Wissenschaft un des Fortschrittes Auffassung sind Gott und Religion Formen der
entspreche. Durch die Predigt ihrer unwissenden Entifremdung des Menschen. Gott ist ine Selbst-
Priester un:! önche, nähre die Kirche 1n den projektion des Menschen über sich selbst hinaus,
olksmassen die Vortrurteile, den Aberglauben und die Religion ist ine Kompensatlion für ine
un die sinnwldrigen Bräuche und Gewohnheiten. untermenschliche Existenz, in der der Mensch
jre unwissender die Massen blieben, destomehr sich 1n Ermangelung der ähigkeit oder des Nanl
lieterten s1e. der IC ihre Truppen, mit deren Jens, ein wahrha: menschliches Leben führen,
Hilfe die Geistlichkeit ihre  e Privilegien bewahren befindet
un die ilfe des weltlichen AÄArmes 1n Anspruch Diese Kritik beansprucht universale Geltung
nehmen könne. Unter diesen Umständen Wl die un Zielt auf jede Religion ab aktısc. aber 1st
Kritik der Kirche ıne heilige ache, ein Kreuz- die Religion, deren Darstellung S1e. zugrundelegt,
ZUS für die Befreiung der Völker VO Joch der das Christentum und ZWAarTr das Christentum, wI1e
Unwissenheit; die PeC kämpfen edeu- konkret 1n den Kirchen gelehrt und gelebt wIird.
teTE für die Wissenschatt, für die Vernuntt, für die So ist Z eispie. die VO  - Marx heftig kriti-
Emanzipation der Völker kämpfen, die VO  3 der s1ierte Religion das volkstümliche Christentum,
aC. der Priester und der 2aC der untereinan- das die Kirchen sorgfältig kultivieren unter dem
der 1m Einvernehmen stehenden und solidarischen Schutz der frommen Monarchien der Restaura-
Könige beherrscht A Die Kritiken der Auf- tion, jenes volkstümliche Christentum, dessen
klärung nahmen gleichzeitig mi1it dem Einfuß der antirevolutionäre Kräfte die aufsteigende OUufr-
rche 1N der Gesellschaft ab och egegnet iNan geoisie sehr schnell erkennen un schätzen lernen
ihnen bisweilen heute och auf der iberischen sollte. Ebenso stellt Nietzsche den 'Tod Gottes,
Halbinsel und 1n Lateinamerika, das Festhal- den verkündigt, in der konkreten Christenheit
ten der Geistlichkeit einer archaischen Gesell- seiner e1it fest. Freud registriert den relig1ösen
schaft un ihre Opposition soziale Revolu- Infantilismus und seinen repressiven Legalismus
tion kritisiert wird: Die Kirche wahrt dort ihr be1 seinen Wiener Patienten und schreibt ihn ihrer
7iales Prestige dank der Unwissenheit der Massen eligion
der Landbevölkerung. Im übrigen aber weist 1114  S er richtet sich der amp des klassischen
selbst 1nN er entwickelten Ländern darauf hin, Atheismus die Mystifikation nicht auf
daß die Kirche dadurch, daß S1e die etzten räaf- taphysische inge Se1in Ziel esteht darin, die

des europäischen Mittelalters in ihren Massen- relig1öse Taee da zerstören, S1e kultiviert
organisationen 7zusammenfaßte und S1Ee VOTL jedem wird: 1ın der CAT1S  chen Kirche.
kritischen Denken abschirtmte, verstanden hat, DIie Irlassische Religionskritik 1St im Laufe der
unter sich selbst als la1zistisch un! säkularisiert ersten Hälfte des Jahrhunderts in weitem Um-
bezeichnenden Verfassungen einen halbofHiziellen fang vulgarisiert worden. Gegenwärtig verlang-
Status mI1t eliner 1elza halb anerkannter Privi- SAamt sich die Geschwindigkeit ihrer Verbreitung.
legien zurückzuerobern. Obwohl in den kommunistischen Ländern 1=

Unter der Bezeichnung «L1iberalismus» hat das FG noch amtliche Lehre ist, hat der militante
19 Jahrhundert die Kritiken des Jahrhunderts theismus aufgehört, ein beherrschender Faktor
der Aufklärung vulgarisiert. och hat uch der westlichen Kultur se1n. Die gegenwärtige
1ne NCUC orm VO  ; Kritik hervorgebracht, die be- Kritik der Religion 1eg jJenselts des Atheismus.
deutend radikaler ist und 11U auf das Fundament DDenn die radıkale Kritik der Religion hat sich in
der Kirche abzielt, das e1i auf die Religion ine radikale Kritik jede£ Kultur, jeder Institution
selbst und die Gottesvorstellung. Feuerbach, Marx, und jeder Objektivierung verwandelt. DiIie Revo-
Nietzsche un:« danach Freud sind die reprasenta- lution ist einer allgemeinen Kontestation WEST-
1vsten Urheber der klassischen Kritik der Religion licher Lebensform un: Geistigkeit, ja jeglichen
un des klassischen Atheismus. Human1ismus’ schlechthin geworden. ber die

Die klassische Religionskritik stellt siıch als e1in eligion hinaus, stellt INa fest, 1st bereits
Bemühen Aufdeckung VO  =) Täuschungen dar. Human1smus ine Entfremdung Gleich Gott 1st
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auch der Mensch Mythos oder Ideologie (Struk- als Einwände, die zurückzuweisen galt. Sie PIO-
turalismus). och die CN Radikalisierung duzierten ine gvewaltige apologetische Liıteratur,;
der Kritik macht uch ihre Grenzen sichtbar: die jedoch 1emals einen «Gegner» überzeugen
Wenn der «entmystifizierte» ensch aufhört vermochte, deren Wirksamkeit jedoch darin be-
existieren, mMUu. den «Mystifikationen» ohl ein stand, S1e den Gläubigen ihre Sicherheit w1e-
gewlsser VWert wiedergegeben werden, un der dergab. Die Apologeten z1it1erten mMIit Vorliebe die
Mythos wird wieder 1in seine Rechte eingesetzt. Einwände der Ungläubigen, nachzuweisen,

die Kirche auf es Antwort wußte undEın weliterer Faktor hat dazu beigetragen, die
Aggressivität der klassischen Kritik dämpfen die braven Leute in dieser uneinnehmbaren He-
das Entstehen der Humanwissenschaften. Es X1Dt s1ichere Zuflucht en konnten.
ebenso 1ne Soziologie oder Psychologie der Reli- Die Apologetik ist zugleich MI1t den aggressiven
gionskriti w1e der elig10n selbst. Unter diesen Kritiken des etzten Jahrhunderts gestorben. Heu-
Bedingungen wird die Kritik der Religion reflexiv: stellt iNnan fest, daß das Schlimmste die Indiffe-
S1e studiert sich selbst als ein Phänomen der Re- (S147 ist. Die heologen bitten die Ungläubigen
ligionsgeschichte un einen Typ relig1iöser Hal- eindringlich, doch Einwände formuheren, ungG
LUuNg. ank der wissenschaftlichen Perspektive INa ordert S1Ce auf, theologischen Kommenta-

fen mitzuarbeiten. Man nımmt dıie Kritiken vol}kwird die < 1 1tik der Religion YCNAUSO rtelativ w1e
die eligion cselbst. Die gegenwärtige Kritik ist Anerkennung auf, denn 1112  H S1Ce uf das Kon-
Kritik 7weliten Grades der «Pathologie» der Kirche Mit Hilfe der Kri-

Und schließlich sind viele der Überzeugung tiken a Man, die Kirche VO  - ihren ängeln
gelangt, daß die Kirchen endgzültig aus dem SO712- Oder ihren allzu weitgehenden K Oompfromissen mMIt
len Leben ausgeschaltet selien un: betrachten S1e einzelnen Kulturen oder so71alen Gruppen freizu-
daher mi1t mehr Toleranz. Dieser iInadruc machen. Anstatt die Kritik zurückzuweisen, nelgt.
die Ööffentliche Meinung 1n einer Art un Weilse, iINan dazu, S1e 1n einer wahrhaft dialektischen Hal-
daß unter den Christen ein Integrismus EeNT- Lung Z integrieren.
standen ISE, der VO  w den Dächern herabrufen will, ach cdieser raschen Skizzierung der Geschichte
daß (zott nıcht LOT ist, daß S1Ce ihm auf der traße der nach-christlichen Kritik wollen WI1r die-
egegnet sind un nıcht wahr ist, Was Lan SC- wärtige Situation betrachten: zunächst, WwWwW24Ss VO

meinhinz der klassischen < ritik übrigbleibt, und anschlie—-
eute, 1n der zweitenHälfte des Jahrhunderts, ßend, W aAas die Gründe ZUuUfFr. Motivierung der Indif-

ist die Indifterenz die Stelle des Atheismus C- fteren7 sind.
treten. Das Gottesproblem ist überlebt Folglich
1st die Kirche uninteressant geworden. Man CIND- » Der gegenwärtzige S tand der Blassischen Kritikfindet al nicht mehr das rfnis, ihr Kritik

üben. Wenn INa Einwände die HC Der klassısche theismus und die klassische Reli-
erhebt, dann u11l auf Fragen VO:  H selten der Chri- o1onskriti sind nicht mMIt den Kirchen fertig SC
Sten antwortfen { die Kritiken sind die Gründe, worden. I )iesen 1sSt CD, 1im Gegenteil gelungen, S1E*
die INa  - ang1ibt, seine Indiıferenz motivie- assımılieren. Die Theologie hat S1e integriert,
T Es sind keine Angriffe mehr, sondern VECN- daß daraus entstand, WwWas inan Sikularisation
tuelle Antworten auf die Bemühungen der Chri1- NENNT. Am Ende ist die Theologie der Säikularisa-
ST t1ion das deutlichste Ergebnis des Atheismus. Äm

meisten interessieren sich für den AtheismusIm ang dieser Entwicklung hat sich uch Hal-
tung und Verhalten der Kirche gewandelt. Als die heute die Theologen.
Kirchen neben den Fürsten ine Machtstellung Ebenso wWwIie der Neomarx1ismus die rtiumphe
innehatten, spurten S1e die Kritiken auf in einem des Necokapitalismus in echnung tellen muß,
Geist der Inquisition, 1n ihnen die Härest1e 1sich der Neoatheismus UNTe Berücksich-
entdecken, S1e brandmarken, beziehungsweise tigung der Theologie der Säiäkularisation. Diese
auf s1e die Strafe der kirchlichen Gerichte oder des zwingt, Unterscheidungen machen und die Ar
weltlichen Armes herabzuziehen. Als der Staat gumente nuancIleren. Die heutigen Schüler VO
sich säkularisierte, versuchte InNan, die Masse der Marx, Freud oder Nietzsche versuchen, die Reli-
Gläubigen VOT Kritiken des «Naturalismus» des &x10onNskriti ihrer Lehrer nuancieren, indem S1E
«Rationalismus» oder des «Liberalismus» abzu- zeigen, daß S1e nicht uf alle Aspekte der C
schirmen Die Theologen grifien die Kritiken auf unterschiedslos anwendbar 1St.
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An erster Stelle wendet sich die klassische Kritik der K irche selbst geübte K ritik der Zweiglei-
bel1 den relig1iösen Vorstellungen C die Pro- sigkeit, der «Christenheit», dem Einfluß der
jektionen des Menschen ber den Menschen hin- Apparate und der kirchlichen Bürokratie. Man
Aaus, Die unabhängigen Marxisten ÜUMISECTHEGLE Tage stellt fest, daß die Idee des Dienens VO Zweiten
dagegen anerkennen im Anschluß OC und Vatikanum und VO  o Populorum Progressi0 ZUT Gel-

Garaudy, nmmen mit der italienischen oder tung gebracht worden 1st. och wirft iNnan der
jugoslawischen kommunistischen Partei, daß diese K<irche VOL, daß S1e in ihren eigenen Prinzipien
Kritik die säkularisierte Theologie nicht 1n dem nicht konsequent 1St. Die Kirche bezieht ach w1e
Maße betrifit, in dem diese die Immanenz Gottes VOL es auf sich selbst. Und INa sagt mMIt Mer-
im Menschen ZUrr. Geltung bringt. Sie berücksich- leau-Ponty: Man hat och nıe erlebt, daß die Ki1r-
tigen die heologie der Welt eines eilnar‘: de che für ine Revolution Parte1 ergrifien hätte, <L11U1>»

Chardin un: die Unterscheidung zwischen Glaube weil S1e verecht WTT, Dagegen konnte mMan

und Religion eines Bonhoefer. Die Marxist1- erleben, daß S1e bere1it WAafr, die en derer
che Kritik SaDC S1Ce richte sich mehr SCONCI, die ihre Privilegien verteidigten (zum Be1-
die Religion als den Glauben Ebenso er- spie. 1im spanischen Bürgerkrieg oder 1in der Kr-
Ilären manche chüler Freuds, daß die Darstel- klärung 1US XI ber Mexiko). IDE Kirche macht
lungen des Wiener Lehrers eher ine Pathologie ihre  n Unterstützung 1n den soz1alen oder interna-
des Christentums als seine allgemein gültige Inter- tionalen Auseinandersetzungen VO  S den als höch-
pretation S1Nd. sten betrachteten Imperativen des Antikommu-

Unter diesen Bedingungen wirft na  = heute der nısmMuUS der Bourgeoisien abhängig (SO S1e sich
C® VOTrL, daß Ss1e einer Doppeldeutigkeit Vor- für die Wiederbewafinung Deutschlands ein, W C1-

SC leiste un sich nicht klar entscheide W 1- det sich aber die lateinamerikanischen Re-
schen 7zwel Theologien, gleichsam als lehne S1e volutionen).

Und schließlich wirfit die klassische Kritik denab, entschieden die Partei des Menschen ergrel-
ten Kirchen VOTL, daß sS1e sich 1n Werkzeuge der Be-

herrschung und Unterdrückung verwandeln, 1nN-Zum zwelten raumt die klassische Religions-
zritik der Kirche durchaus 1ne vorübergehende, dem s1e sich als Ideologie des kapitalistischen
eitlich begrenzte Funktion 1n. Die religiöse Systems ergeben. Hier anerkennen die moder-
Projektion spielt für S1e ine Rolle bei der mensch- 1enNn Kritiken wiederum die Ablehnung der kon-
lichen Bewußtseinsbildung. S1e muß 1U in dem stantinischen Christenheit, w1e der Oozio-Thera-
Augenblick überwunden werden, 1n dem das DBe- pie der gegenwärtigen Privatisierung der Religi1on,
wußtsein das tadium der Nai1ivıtät hinter siıch hat. durch die Theologie der Sikularisation. Die Mar-
Die heutigen Kritiken betonen VOL em diesen yisten VO  - heute oreifen Engels’ Unterscheidung
positiven Aspekt der eligion un! den konstruk- 7wischen judaistischem oder apokalyptischem
tiven Beitrag der C ZULC Zivilisation. Manche Christentum, als uSdruc. eines Strebens nach
moderne Marxıisten welisen nach, daß selbst 1in der Freiheıit, und dem griechischen oder konstantini-
sozialistischen Gesellschaft die Kirche och ine schen Christentum auf, das 1U Ideologie imper1-
Rolle pielen kann, olange der NCUC ensch och aler Herrschaftsausübung WAäal,. och werten sS1e
nicht da iISt Es bleiben uch dann noch die Pro- der heutigen Kirche VOTL, daß S1e sich nicht ZW1-
eme des odes, der Person, der Liebe robleme, schen ihrem revolutionären Prinz1ip und ihren
für die der So7z1aliısmus nicht ohne welteres 1ne Solidaritäten mIit den etablierten Systemen ENT-

Lösung et In Zanz entsprechender Weise he- scheidet OC. Togliatti). Die Kıirche auf-
ben uch Freuds Gefolgsleute die z1ivilisatorische erlegt nach Ww1e VOL ihre Kigeninteressen dem SaNl-

Z Volk, VOL allem 1m Bereich der Familie, derRolle der Religion hervor.
Dritter Punkt der klassischen Kritik ist die Ver- Bildung und Erziehung SOWIe der Gesundheits-

urteilung der institutionellen Apparate der Kirche fürsorge oder sozialen Fürsorge. DIie theologische
MI1t ihrer Tendenz, 1ine Kigenexistenz führen TC VO gerechtene VO Privateigentum
und sich als Selbstzweck betrachten. S1e VCIL- un VO der sozialen Ordnung dient dazu, die Ge-
stehen sich als das solute und mobilisieren die walt anzuerkennen, WE S1e gesiegt hat, nıcht
Gläubigen ihrem IDienst. Damit behindern S1e aber Parte1 ergreifen für die gerechte ache,
das Bewußtwerden des Menschen, indem S16 ihn WE der Ausgang ungew1ß ist. Kurzum: Man
als Mittel auf einen außermenschlichen AA SO be- wirft derCMachiavellismus VOTL,.

7ziehen. och auch ler registriert iNadlil heute die in
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heute interessieren, daß einmal einen Schöp-Dze Gründe für dze Indifferenz fungsakt gegeben hat, danach ine Sünde, deren
Von en Kritiken des etzten Jahrhunderts 1st die Folgen jedoch urc. 1ne rlösung aufgehoben
Nietzsches die aktuellste. Die jungen Menschen sind”? Welches Interesse kann daran aben, sich
en sich VO  ; der Kirche gelöst, weil S1e olau- dafür einzusetzen, daß einer solchen Botschaft
ben, VO ihr sSCe1 nıchts mehr erwarten. S1e stel- Geltung verschaflt wird”? Und W2S die Moral —

len tfest, daß die Kirche bei den gyroben Errungen- betrifit, erweckt S1e den Eindruck, als sSCe1 S1€e
schaften und Leistungen der Menschheit 1m Lautfe nıchts anderes als Erhaltung der Verbote der tra-

ditionellen ländlich-bäuerlichen Gesellschaft, VOFrder etzten Jahrhunderte keinerle1i Rolle gespielt
hat und daß s1e uch 1n der Dynamik der heutigen allem ihrer Verbote auf sexuellem Gebiet. Die Jun-
Welt keine spielt. S1ie z1iehen daraus den ZSChH Menschen en den Eindruck, S1e begegne-
Schluß, daß S1e keine Zukunft hat. S1e nden, die ten der Kirche auf ihrem Weg  5 11UT unte: der Ge-
Christen selbst nehmen ihren  . Glauben nicht mehr stalt sexueller us Und SC.  ch die Hierart-
EernNst. nen scheint C5S, als se1 das Christentum als chie, die 1in diesem System den Vorsıitz führt! S1ie
Glaube gestorben. EKs bleibt ein Rest VO  w el1g1- 1st ine angstliche un eifersüchtig auf ihre Votr-
Os1tät bei den ten oder den Erwachsenen, die rechte edachte Gerontokratie. Kurzum: Nes
nNZs aben; daneben esteht ein bürokratischer erweckt den Eindruck, als se1 Nur ein System,
Apparat, der Aaus dieser Religi0ositä seinen Nutzen das keine andere Ambition mehr hat, als sich selbst
zieht, feste wirtschaftliche und so7ziale Positio- überleben.
MC erhalten. Sonst nichts Das Problem der Das Bild der Durchschnittskatholiken bestätigt
Kirche stellt sich Jal nicht mehr. Fordert iNanßl S1e diesen indruc Tatsächlich 1st der urch-
auf, ihre Einwände YCNAUCL formulieren, Aant- schnittskatholik ein WG die ntwicklung des
worten S1e mehr oder weniger Folgendes: modernen Menschen verschreckter Zeitgenosse.

Ihm fehlt jede Ungezwungenheit un:! Sicherheit.Zunächst einmal en WI1r clas Schauspiel, das
die C 1n ihren sichtbaren Institutionen bie- Kr hat weder Sinn für die Freiheit, noch versteht
GL der Hierarchie, den Colleges, den Universitä- sS1e gebrauchen. HKr ist ein Mensch, dem selbst
tcen, Verbänden und sozialen UOrganisationen. Hıier die Urteilsfähigkeite un der immer auf selne
scheint die Kirche ihrer Vergangenheit 1m Mittel- Kirche ezug nehmen muß, WENN wissen will,
alter oder Barock verhaftet. S1e pricht die Sptache Was Liun oder denken hat Der
ihrer eigenen Vergangenheit un scheint C1I- 1st ein ensch, der nıcht dieses oder jenes tun

warten, daß die Welt ihr ZurucC S1ie hat ihr kann. Er ist ein beschränktes VWesen. Und VCI-

für die Zukunft kein Angebot mehr machen. teidigt seine Beschränkungen un Grenzen fana-
Sie Wa 1n ewegungen für die Freiheit, die die tisch. Er 1st intolerant un verteidigt se1ine Dog-
Seele der Geschichte 1mM AauTtfe der etzten Jahr- inNnenNn mit Verbissenheit, ebenso Ww1e seine Tabus
hunderte eten. nicht VMerkfeiren: S1ie hat sich und seine Institution. Und doch «sind die O-
schließlich mit den Eroberungen der Freiheit VCI- liken nıcht besser als die anderen». Weshalb M
bündet, aber immer reichlich spat und gleichsam man dann überhaupt Christ se1n”?
wideren edesma. wenn WE Emanzi1pations- Was weiter VO der Kirche abstößt, ist ihr Par-
ewegungen auftauchen, hat S1e nichts Eiligeres tikularismus. Christ se1n heißt, sich in Grenzen

Cun, als auf die Gefahren und Übertreibungen einschließen. Der icht-Christ hat den indruck,
hinzuwelsen, die 1n ihnen drohen, ohne sich 11- für den Menschen SCHIeEC.  1n in seiner nNIversa-

tat oftener se1n, während die Kirche den Men-gendwie solidarisch MIt ihnen fühlen Für die
jJungen Menschen genugt allein der Umstand, daß schen mehr determiniert und auf einen Sondersta-
S1e nichts anderes anzubieten hat als die Rückkehr LUS estlegt.

Die NC hat eın echtes Interesse denZuUrr. Kirche der Vorfahren, das Christentum als
überlebt anzusehen. deren. S1e sieht 1in ihnen Kranke, die S1e behan-

deln hat, oder ra  € die S1Ce erobern muß. S1eAn 7welter Stelle kannn der «entmystifizierte»
Mensch VO heute, der uch den Atheismus selbst macht Menschen Werkzeugen. S1e sucht keinen
«entmystifiziert» hat, eine KC nıcht mehr Austausch, denn S1e ist überzeugt, da ß S1e e1
erns nehmen, die sich in ihrer Lehre, ihrer OTra nicht gewinnen hat. Dialog 1st be1 ihr L1LLUTL Lak-
un! ihren so7z1alen System vor-kritisch zeigt. Das ll elig1öse Freiheit 1st für S1e 11UL ine Deckung
VO der Kirche eifersüchtig verteidigte ogma 1st die inmischung des Staates, gilt aber nicht
unassıimilierbar. Wie sollte den Menschen VO  D innerhalb der KFC Kurzum: Es ist der IC.
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gelungen, sich 1n der Gesellschaft VO  } heute einen en Dokumente lehren. Ks geht ihr die
atz schaflen; aber ist der atz einer Pri- konkrete rche, w1e S1Ce VO  - denen gelebt
vatgesellschaft MIt partikulären Interessen: S1e wird, die s1e als die Ihren anerkennt un! die sich als
nımmt sich der relig1ösen Belange der pfer des die ren vorstellen.
Systems ebenso w1e der moralischen ieder- Übersetzt VO!] Karlhermann Bergner
aufrüstung oder der Interessen des Rotary Clubs.
er stellt die Kirche sich nıcht auf den tand-

JOSEPH COMBLINpun des Menschen schlechthin 1n seiner Univer-
salıtät, sondern auf den seiner (religiösen) SOon- geboren März 1023 in Brüssel, 1047 ZU) Priester geweiht. Er
derinteressen. ist Doktor der Theologie, Protessor für Theologie Regionalsemt-

11A1l Nordeste in Recite (Brasıilien). Er veröflentlichte U, Theolo-Wır sehen die Kritik richtet sich kaum
gie de la Paı: (Parıis 1960 11 (Parıis 19063), Le Christ dans "ApOCa-die theoretische Idee der Kirche, w1e S1e ihre  b AaMML- ypse (Paris 19065

angehörigen aufzugreifen un im Rahmen einer

He1inz Schlette fundamentalen Überprüfung des kirchlichen STA-
Lus qUO SOWIl1e der «Chancen» der Kirche Neu

überdenken.2 Bislang herrschte ein Kirchenver-Die SOSCNANNTE «partielle ständnis VOTrL, für das die Vorstellung einer totalen
Identifikation» mi1t der Identifizierung völlig unproblematisc. SEWESCH

se1n scheint, ja das 1ne Totalidentifikation als
Kırche Unterwerfung unte: die Lehren der Kirche und

die Anweisung der römischen Zentrale (bis hin
dem inneren des (Gew1ssens) als das 1m
Namen Gottes und Jesu ordernde erwartete.
Dieser Interpretation VO  5 «Kirche», kirchlichem

«Sentire CUM Fieclesia kann VO uns den Bruch mMi1t en und «praktizierenden Katholiken» EenNT-
dem existierenden Katholizismus verlangen.» DIe- sprach die ausschließlich negative Qualifizierung
BEN: Satz kennzeichnet einen Konflikt, den in der 1LUI «partiell Identifizierten», für die (seltens
der Geschichte der IC nahezu immer FCZEC- der Voll-Identiiizierten natürlich) pejorative 1te.

WI1Cben hat un den heute 7zweifellos 1N zugespitz- «Taufscheinkatholiken», «Randchristen»,
ter Oorm abermals g1bt Es ist längst offenkundig, «schlafende Christen», «Abständige», «laue Chri-
daß 1ne beträchtliche Zahl VO Christen bzw. StTeN» UL 1n Umlauf gebrac) wurden.
«Kirchenmitgliedern» sich dem, WAasSs in ag Die VOIL Rahner und Metz intendierte NCUEC

selbstver-Diktion das «Leben der Kirche» g enannt wird, ekklesiologische Reflexion verfolgt
niıcht mehr oder NUur noch in beschränktem Maße StTan! nicht den ‚WEC. gewisse unbestreitbar
beteiligen, Die statistische Frage, W1e hoch der vorhandene beklagenswerte Formen des 11Ur pPar-
Anteil der icht- oder Nicht-voll-«Praktizieren- jellen Identifiziertseins, die sich in religiöser
den», der alles oder Nur och einiges «Für-Wahr- bürgerlichen Gewohnheiten,Gleichgültigkeit,
Haltenden» sel, annn vermutlich niemand exakt mangelndem Verständnis USW. außern, nachträg-
beantworten, obwohl entsprechende KEnquetes, lich doch och theologisc aufzuwerten. Eıin sSOl-
deren Niıveau über das in der Osterzeit üblich D cher Versuch ware nicht 1Ur ine tadenscheinige
WESENE Zählen der Kirchenbesucher und ähnliches Ideologisierung eines schlechten Zustands, SON-

hinausreicht, 7zumindest 1in mehreren europäischen dern könnte uch VOLT der Deutlichkeit der 1=
Ländern se1it Jahren angestellt werden. och schen Forderungen ach der n 1eDE: der
geht hler etwaa anderes. n Hingabe, nach dem «Herzeny des Men-

schen nıcht bestehen. Dennoch 1st die Tatsache
der partiellen Identifikation interessant und WAarKennzeichnung des Problems
AUuUSs verschiedenen Gründen S1e ordert dazu auf,
die Ursachen dieser Situation nicht ZUEeTrSTt iNnOTra-In jüngster elit wurde versucht, mM1t Hilfe des Be-

oriffs der «partiellen Identifikation» die Probleme lisch be1 den SOr «schlechten Christeny oder aber
der Aenbar nıiıcht «total identihizierten» rtchen- 1n der «Müdigkeit der Guten» suchen, sondern

399


